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I Landratsamts Jlfeld
e und für die Stadt Elbingerode

Amtliches
Kreis Jlfeld.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 3 des Wildſchongeſetzes vom 14, Juli 1904 wird

Kir den Regterungsbezirk Hildesheim der Schluß der Jagdſchonzeit für
Zirk, Haſel. und FaſanenHähne und „Hennen auf den 29,
e r 1922 feſtgeſetzt; der Abſchuß beginnt demnach am 30. Sep
ember.

Für Nebhühner, Wachteln, ſchott. Moorhühner, Droſſeln
ind für Dachſe verbletbt es vei den geſetzlichen Beſtimmungen.
x Schonzeit für Rehkälber wird auf das ganze Jahr ausge

De m

Hildesheim, den 8, Auguſt 1922.

Der Bezirksanusſchuß zu Hildesheim,
Veröffentlicht!

Jlfeld, den 17. Auguſt 1922.

Der Landrat. Frhr. Quadt.
Kreis Jlfeld.

Bekanntmachung.
Der Beſchluß des Kreistages des Kreiſes Jlfel vom 26. Juni d.

Js., nach dem für das Steuerjahr 1922 für den Kreisſteuerbedarf 7000/0
der Realſtenern in den beiden vormaligen Aemtern Hohnſtein und El
vingerode und für die Wegeverbandskaſſe 3000 der Realſteuern im
im vormaligen Amt Hohnſtein erhoben werden ſollen, wird hiermit
genehmigt

Hildesheim, den 29. Juli 1922.
Der Bezirksansſchuß zu Hildesheim.

gez. Müller.
Veröffentlicht

Jlfeld, den 16. Auguſt 1922.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung
Gemeinſchaftl. Sitzung der ſtädt. Kollegien

(L. S.)

am Donnerstag den 24. Auguſe abends 8 Uhr im Sipange ſagte des

Rathauſes.
Tagesordnung.

1. Neufeſtſetzung des Preiſes für Licht- und Krafiſtrom ab 1. 8, 22,
2. Aenderung der Luſtbarkeitsſteuerordnung.
3. Erhöhung der Begräbnisgehühren.
4. Zuſtimmung zu der vereinbarten Pacht der Bodefiſcherei.
5. Beſchlußfaſſung über den Beitritt zum Giroverbande.
6. Antrag des Vorſitzenden des Mieteinigungsamtes auf Echöhung

ſeiner Bezüge.
7. Beitrag zu den Nacheichungsgebühren.
8. Antrag auf Zuſchußleiſtung für Beſchoffung eines Lichtbildapparates
9. Wahl eines Erzeugerausſchuſſes für das Umlagegetreide,

10. Aenderung des Orksſtatuts für die Fortbildungsſchule.
11. Nochmalige Beſchlußfaſſung über die Wohnungsluxusſteuer.
12. Neufeſtſetzung des Bullenhaltegeldes.
13. Feſtſetzung des Bodenpreiſes für die Bauten in der Waldbreite,
15. Verſchiedenes.

Elbingerode, den 22. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat. Selke.

Bekanntmachung.
Betr. fahrläffige Störung der elektriſchen Stromverſorgung.

Die ſtarke Belaſtung des ſtädt, Leitungsnetzes legt jedem Teilnehmer
die Pflicht auf, die Beſtimmungen für den Bezug von elektriſcher Energie
ſorgfältig zu beachten. Jnsbeſondere müſſen ſich die Motorbeſitzer unbe
dingt an die für Kraſtentnahme feſtgeſetzten Zeit halten.

Mit unnachſichtlicher Strenge wirdaber in Zukunft gegen die Strom
verbraucher vorgegangen werdeun, die in fahrläſſiger Weiſe Mängel an
ihrer Leitung beheben wollen, die nur der geſchulte Fachmann beſeitigen
kann. So ſind beiſpielsweiſe in mehreren Fällen die durchgeſchlagenen
Sicherungen durch Schraubenzieher erſetzt worden.

Derartige Fahrläſſigkeiten werden künftig mit Stromentzug beſtraft.
Außerdem erfolgt die Haftbarmachung für den im Verteilungsnetz ent
ſtehenden Schaden.

Elbingerode, den 23. Auguſt 1922,

Der Magiſtrat: Selke.

Bekanntmachung.
Kriegshinterbliebene,

Die Auszahlung der Unterſtützungen für den Monat Auguſt erfolgt
am Donnerstag, den 24. ds. Mts. vormittags von 8-12
Uhr im hieſigen Rathauſe. In derſelben Zeit können auch die noch
nicht abgeholten Unterſtützungen für die Sozialrentner in Empfang
genommen werden.

Elbingerode, den 22. Auguſt 1922.

Der Magiſtrat Selke.

Bekanntmachung.
Betrifft Hundeſtener.

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden hiermit letztmalig zur
Zahlung der fälligen Hundeſteuer aufgefordert. Sofern bis zum 1. Sep
tember d. Jrs. die Steuer nicht erledigt iſt, erfolgt unter Berechnung
der Einziehungsgebühren die zwangsweiſe Beitreibung der Steuer.

Nach der veſchloſſenen Steuerordnung wird bis 1000, Mk. Geld
ſtrafe bedroht, wer ſich ſeiner Steuerpflicht entzieht. Der Magiſtrat
wird im Betretungsfalle die Beſtrafung unnachſichtlich herbeiführen

Elbingerode, den 23. Auguſt 1922.
Der Magiſtrat.

lokclles
utid aus dem Harzgeblet.

Elbingerode, den 23. Auguſt 1922
Entfernung monarchiſtiſcher Hoheitszeichen. Wie der

amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, erlaſſen der Miniſter des Jnnern

Selke.
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und der Finanzminiſter folgende Verfügung Infolge der fortgeſetten,
gegen den Beſtand der Republik gerichteten verorecheriſche Uatriete hat
ſich der verfaſſungetreuen Verö.keung eine tiefgthende Erregung be
mächtigt. Dieſe wird weiter genährt durch die an vielen Orten immer
noch ſichtbaren Zeichen der früheren monarchiſchen Staatsform, die den
berechtigten Wiederſpruch weiter Volkskreiſe hervorrufen urd von ihnen
angeſichts des Ernſtes der Lage als Herausforderung empfunden werden.
Unter dieſen Umſtänden ſcheint das bloße Vorhandenſein monarchiſcher
Hoheitszeichen an amtlichen Stellen geeignet, die allgemeine Erregung
und Spannung zu erhöhen und dadurch die öffentliche Ruhe, Sicherheit
und Ordnung zu geſährden, Zur Abwendung dieſer Gefahr beſtimmen
wir in Abänderung der hierüber ergangenen Erlaſſe folgendes: 1. Die
früheren monarchiſchen Hoheilszeichen an der Außenſeite ſowie im Junern
ſämtlicher ſtaatlicher und kommunaler Dienſtgebäude und Dieuſträume
ſowie an allen anderen dem Publikum zugänglichen oder ſichtbaren als
amtlich gekennzeichneten Stellen (z. B. Wegetafeln, Meilenſteinen, Grenz
zeichen, Schildern) ſind unverzüglich zu entfernen. Auznahmen hier
von ſind nur bei Bauwerken in ſolchen Fällen zukäſſig, in denen die
Beſeitigung der früheren Hoheitszeichen nicht ohne Zerſtörung ihres be
ſonderen Kunſtwertes möglich iſt. 2. Bilder, Büſten, Statuen oder
andere Darſtellungen des letzten preußiſchen Königs, ſeiner Ehefrau,
ſeiger Geſchwiſter und ſeiner Abkömmlinge ſind von ſämtlichen in Nr. 1
bezeichneten Stellen zu entfernen. Für die Entfernung von Bildern uſw.
anderer verſtorbener Mitglieder des königlichen Hauſes verbleibt es bei
den bisherigen Vorſchriften

Dentſchvölkiſches Notgeld. Der amtliche preußiſche Preſſe
dienſt teilt mit: Kürzlich wurde in der Preſſe mitgeteilt, daß in einer
Gemeinde Hannover Notgeldſcheine zu 25, 50 und 75 Pfennig in Ver
kehr ſeien, die nicht nur mit dem Hakenkren z verſehen ſind, ſondern
auch Verſe gufweiſen, wie elwa

Der freie Deutſche ward zum Knecht,
Der Jude falſcht das deuſſche Recht
Und gibt es feinen Erden.

Wie die „Schwäbiſche Tageswacht“ melder, wurde mit dieſen Not
geldſcheinen auch in Württemberg Propaganda betrieben, worauf der
Fund eines ganzen Bündels ſolcher Scheine in einem Walde bei Stuttgart
ſchließen laſſe. Auf dieſem Papiergeld heißt es: „Dieſer Schein kann
dis 31. Dezewber 1923 bei mir eingelöſt werden. Heinr. Rehmann,
Buchdruckeret, Bockenemm.“ Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt von

zuſtändiger Stelle erfährt, i d ber dieſer Notgeld
waltſchaft ein Strafverſahren anhängig gema

Sommertagung der Vereinigung niederſächſ. Handels
kammern. Einer Einladung der Handelskammer und der ſtädtiſchen
Behörden Goslars Folge leiſtend, hielt die Vereinigung Niederſächſtſcher
Handelskammern am 11. und 12. Auguſt ihre Sommerkagung in
Goslar ab. Noch gründlicher Beratung innerhalb der Gewerbeſteuer
Kommiſſion ſtellte die Vollverſammlung neue grundlegende Richtlinien
für die Mitwirlung der Handelskammern bei der Feſtſetzung der Ge
werbeſteuern und für die Reform des Gewerbeſteuerweſens
auf, die den Regierungspräſtidenten zur praktiſchen Durchführung über
mittelt und bei den Verhandlungen de Landesausſchuſſes der preußiſchen
Handelskammern verwertet werden ſallen. Das ſo gewonnene Material
wird den Miniſterien als Unterlage für die bevorſtehende Reform des
preußiſchen Gewerbeſteuerweſens dienen. Der Grundſatz der verſtändnis
vollen Zuſammenarbeit der Unternehmerſchaft mit den Arbeitsnehmern
wurde einſtimmig gutgeheißen, ebenſo entſchieden wurde aber gegen die
Schaffung von über den Handelskammern zu errichtenden Gemeinſchafts
organen mit ſelbſtändigen Befugniſſen Einſpruch erhoben, da die Meinung
der verſchiedenen Wirtſchaftsgruppen unverfälſcht zum Ausdruck kommen
müſſe. Zu dem Geſetzentwurf über Beiräte für die Reichswaſſer
ſtraßen wurde beſchloſſen, für eine ausreichende Berückſichtigung von
Handel und Induſtrie entſchieden einzutreten. Gegen die geplanſe
ſchematiſche Verdoppelung der Ausſuhrabgaben wurde telegraphiſch bei
dem Reichsrat und bei der Reichsregierung Einſpruch erhoben, da die
deutſche Ausfuhr trotz der Markentwertung infolge der Schutzzoll- Maß
nahmen und des Preisabbaues im Ausland bereits bei der jetzigen Höhe
der Abgaben ernſtlich dedroht iſt.

Wieder Gütertarif-Erhöhnng. Am Donnerstag vor
miltag iſt in Berlin der Reichseiſenbahnrat zu einer ſeiner erſten Sitzung
zuſammengelreten. Zum Vorſitzenden hat der Reichspräſident den Staats
ſekretär Stieler ernannt. Der Reichseiſenbahnrat wird ſich u. a. mit
der vom Reichsverkehrsminiſterium herausgegebenen vorläufigen Dienſt
vorſchrift und den Maßnahmen auf ſtaatlichem Gebiet zur Bewälti
gung des Herbſtderkehrs ſowie mit den in Ausſicht genommenen Tarif
erhöhungen beſchäſtigen. Wie wir hören, ſieht ſich die Reichsbahn in
folge der kataſtrophalen Entwicklung der Mark und der ſich daraus er
geber den Ausgabenſteigerungen gephtigt, die z. Zt. gültigen Gütertarife
zum 1. September um 50 Prozent zu erhöhen. Dieſe Erhöhung wird
bei der zum 1. Oktober erfolgenden organiſchen Umarbeitung des Güter
tarifs, bei der der neue Neichseiſenbahnrat mitwirkt, bereits berückſich
tigt. Von zuſtändiger Stelle wird die Erhöhung im einzelnen begrün
det: „Nachdem das 1. Vierteljahr des laufenden Rechnungsjahres
mit einem Betriebsüberſchuß von rund 2,5 Milliarden abgeſchloſſen hatte,
ſah die Reichsbahn trotz der gewaltigen Preis und Lohnſteigerungen.
die Anfang Juli einſetzten, von einer Tariferhöhung zum 1. Auguſt
ab. Die neuerdings erfolgte Steigerung aller ſachlichen und perſönlichen
Ausgaben iſt wieder ſo ſtark, daß beiſpielsweiſe für Schienen das 194-
fache, für Stabeiſen das 2l5fache, für deutſche Kohle das 158fache und
für engliſche Kohle, auf die die Reichsbahn heute zu mehr als einem
Viertel ihres Geſamktbetrag angewieſen iſt, das 440fache des Friedens
preiſes zu bezahlen iſt. Nur die günſtige Verkehrsentwicklung der letzten
Monate ermöglichte es, von einer völligen Anpaſſung der Gütertarife an
dieſe Preisſteigerung abzuſehen. (Die durchſchnittliche Tariferhöhung
gegenüber dem Frieden beträgt ab 1. September rund das 140fache.)

Perſönliches Erſcheinen vor dem Finaunzamt. Der
Reichsfiganzhof hat ſich dahin ausgeſprochen, daß das perſönliche Erſchei
nen nicht verlaagt werden können, wenn der Steuerpflichtige durch triftige
Gründe daran verhindert iſt. Es ſei zwar für das Finanzamt beque
mer, ihn zu ſprechen, als beſtimn ragen zu formulieren und zu

ſſe wenigſte ſuch gemacht werden, ſchriftſchreiben, aber es m
lich Auskunft zu ertalten, ehe man das perſönliche Erſcheinen verlangt.

Heldrungen. Eine ſpaßige A i im hieſigen „Unſtrut und
Wipperboten“ zu leſen: „Derjenige Spi der utt ſeinen Kindern
und in Begleitang ſeines Hundes mir die Gurken auf der Wolfskugel
geſtohlen hat, ſoll ſich ſein Geld wieder holen, was er dabei verloren
hat. Wilhelm Reinhardt.“

Blaukenburg. Die Kartoffelernte ſcheint in unſerer Gegend ein
gutes Reſultat zu verſprechen. Es wurden 4 Kartoffeln gezeigt, die
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zuſammen zweieinhalb Pfund wiegen. Es iſt die Marke „Jnduſtrie“
Die Frucht ſtammen von eigem verhälnismäßig ſchlechten, ſteinfgen
Acker in hi-ſiger Feld ſlur und ſtud nicht vereinzelt, ſodaß da iel
Morgen große Sieck, auf dem im vorigen Jahre 45 Zentner geerntet
ſind, diesmal nach den Probeaufnahmen mindeſtens 69 Zentner bringen
dürfte.

Clansthal. Bergrat Burchardt in Clausthal, iſt zum Oberbergrat
ernannt und ihm ats Direktor die Leitung ver Berginſpektion Clauethal
übertragen worden. Zur Erklärung möchten wir bemerken, daß die
Direktion der Berginſpektion Clausthal und der Oberharzer Berg- und
Hüttenwerke, die bisher in einer Hand war, jetzt geteilt iſt. Geheimrat
Ehring iſt Direktor der Oberharzer Berg und Hüttenwerke, während
er die Verwaltung der Berginſpektion an Oberbergrat Burchardt abge
geben hat. Zu Bergräüten wurden ernannt die Bergaſſeſſoren Otte in
Oker, von Marse in Vienenburg, Weiß in Hannover und Riemſchneider
in Krefelv, der bekanntlich von dort an das Oberbergamt Clausthal ver
ſetzt worden iſt,

Oebisfelde, Auf der Buhtzſchen Plantage wurde ein Maſſendieb
ſtahl ausgeführt. Dort fand ſich, als erſt einer den Anfang gemacht
hatte, nach und nach eine große Anzahl von Leuten ein, die die Ernte
der Schattenmorellen und Himbeeren in ihre Eimer und Körbe füllten.
Der Beſitzer erfuhr erſt am andern Tage von dieſer „Ernte“ und er
ſtattete Anzeige. Die Leute gaben an, der erſte, der auf der Planutage
gepſlückt habe, hätte ihnen geſagt, der Beſitzer „habe das Abernten jedem
geſtaſtet“, Bisher wurden etwa 40 Perſonen zur Anzeige gebracht. Der
Beſitzer berechnet ſeinen Schaden auf etwa 10 000 Mk.

Eiſenberg. Von böswilliger Hand wurde eine auf dem Felde
gelaſſene Grasmähmaſchine im Werte von 35 000 Mark zerſchlagen, ſo
daß ſie nicht mehr herzuſtellen iſt.

Schalkun. Jm „Thüringer Hof“ wurde von der Polizei ein etwa
25 jähriger Werber fitr di franzöſiſche Freeudenlegion feſtgenommen, der
bereits ein Opfer aus Eisfeld bei ſich hatte.

Alexisbad. Beim Sprengen von Baumſtümpfen wurden durch
einen vorzeitig explodierenden Schuß der Arbeiter Jblder gretötet, virr
andere Arbeiter verwundet,

Frankenhauſen Recht ſo. Jn Jchſtedt in Thüringen wurde
der Gemeindediener Burreh ſeines Amtes auf teltgrophiſche Anweiſung
enthoben, weil gegen ihn eine Angabe vorliegt, daß er nach dem Mord

vk. abe, nun werde D h an die Reihe ommen.

Rudol h Jchſtedt z e
VBarby. Hohe Viehpreiſe. Einen rechten Begriff von dem Hoch
ſchnellen der Preiſe bekam das Publikum auf dem Viehmarkt. 212
Schtoeine und 20 Kühe waren angefahren. Gefordert und bezahlt wur
den für kleinſte Schweine pro Pfund 90 Mark, größere bis 100 Mark
und teilweiſe noch mehr. Unter 1200 Mk. waren alſo die kleinſten
e nicht zu haben. Kühe koſteten je wach Qualität 40 000 Mk. und
mehr.

Halle a. S. Ein Schwein 390 Schweine. Ein Beiſpiel, das
die Geſtaltung der Fleiſchpreiſe charakteriſiert und auf eine Mitteilung
der Fleiſcherinnung zu Halle a. S. zurückgeht, mag hier Platz ſinden:
Ende Juli wurde ein Schwein im Gewicht von 522 Pfund, das Pfund
zu 84 Mark 13 848 Mark gekauft. Für dieſe Summe konnte man
vor dem Hriege 6 Doppelwagen mit je 60 Stück, alfo 390 Schweine
von je 300 Pfund Schwere kaufen.

Vermischtes

Die Franenleiche in der Marmorſänle. Jn Graz wurde
der Holzhändker Bruno Steiner verhaftet, der zu Oſtern die geſchiedene
Rittmeiſtersgattin Eiſa Joſeph Montemire ermordet und beraubt hatte.
Steiner hatte damals, um die Spuren ſeines Verbrechens zu verdecken,
eine Marmorſäule auegehöhlt und die Leiche der ermordeten Rittmeiſtere
gattin in die Höhlung Hineingelegt und ſodann die Oeffnung durch eine
15 Zentimeter dicke Gipsplatte geſchloſſen. Steiner hatte der Ritt
meiſtersgattin ſeinerzeit einen Schmuck geraubt, der von ihm für
Millionen Kronen verkauft wurde. Vielleicht erfährt man auch z
wie der Holzhändier die „Marmorſäule“ in wenigen Tagen ſo ausge
höhlt hat, daß eine Frauenleiche darin Platz hatte, oder var die Säule
aus marmoriertem Holz, wie die beliebten Waſchtiſchpiatten.

Für die vertriebenen Deutſchen aus ElſaßLothringen
werden im Lokſtedrer Lager Aufn ahmevorkehrungen getroffen. Jm Lok
ſtedter Lager haben bisher weit üler 10 000 Flüchtligge, Erwackſene
und Kinder, Unterkunft gefunden. Sie alle haben durch die politiſchen
Ereigniſſe Heimat, Hab und Gut verloren.

Ein Kieler Seemann zum Eintritt in die franzöſiſche
Fremdenlegion gepreßt. Wie ein Leſer der Kieler Neueſten Nach
richten mitteilt, wurde der in Kiel geborene Heizer Ludwig Wualf, der
auf einem däniſchen Dampfer von Frankreich vach FranzöſiſchMaroſko
fuhr, in dem franzöſiſchen Hafen Kenitra in Marokko beim Anlandge
hen verhaftet, da die in Franzöſiſch- Marokko keſn Deutſcher an Land
gehen darf. Über die Verhaftung des deutſchen Heizers ſchreibt ein
Kamerad des Feſtgenommenen, der auf demſelben Dampfer u. a. Lud
wig Wulf wurde letzte Reiſe in Kenitra verhaſtet. Der Kapitän konnte
oder wollte ihn nicht mehr auslösſen. Wie wir erfnhren, was auch von
Kapitän beſtätigt wird, wird Wulf in die Fremdenlegion oder drei Jahre
auf Feſtung kommen. Die Kleidungsſtücke und die Abrechnung des
Verhafteten wollte Kommiſſar nicht haben. Der Polizeiofflzier meinte,
die Sochen würde er wohl nicht mehr gebrauchen. Jch denke, das ſagt
wohl ſchon genugl Uns tut der arme Kerl leid.

Ein Findling. An die Geſchichte von Moſes im Schilf erinnert
folgender Vorfall, der aus Oldenburg gemeldet wird Spielende Kinder
ſahen in der Haaren ein Bündel Zerg liegen, das ihnen verdächtig vor
kam. Als ſie es unterſuchten, fanden ſie hübſch ſäuberlich ein
lebendes kleines Kind darin vor.

Wiſſenſchaftliche Woche
in Goslar eine Wiſſenſchaftkiche W
Gelehrte, Slagtsmänner und Schrifiſteller Vorleſungen halten
u. g. ſprechen Graf Keyſerling, Miniſterpräſident a. D. S
(über die Kriſis des deutſchen Staates und den Weg zu ſeiner Geſun
dung), Geh. Rat Brandi (Göttingen).

in Goslar. Mitte Septemk

Dr. Bahr's Zahnpuſverſio. 29
erprobtes Mittel um die Zähne geſund und weiß zu erhalten. Zahn
Einlöſend; desinfiziert die Mundhöhle. J im Gebrauch billiger als

Zahnpaſta. Apotheke Dr. Carl Laudon.



Das Londoner Fiasko.
Von unſerem politiſchen Mitarbeiter wird uns ge

ſchrieben:
Selten hat eine internationale Konferenz von vor

herein unter ſo ungünſtigen Zeichen geſtanden, wie die Zu
ſammenkunft der alliierten Miniſterpräſidenten in London.
Das Dutzend ihrer Vorgänger hat immerhin einige nicht
ganz erfolgloſe Kongreſſe aufzuweiſen, von denen man
zwar keine grundlegenden Beſſerungen, aber doch begrün
dete Hoffnungen mitnahm, daß der Wahnſinn des Ver
ſailler Vertrags allmählich einer ſtärkeren Geltung der
Vernunft Platz machen würde. Dieſe dreizehnte Konfe
renz hat, indem ſie kläglich und ergebnislos ſcheiterte, zu
gleich die Anſätze und Keime vernichtet, die man bei eini-
gem guten Willen entdecken konnte, wenn man nach Zeichen
der Beſſerung im ſchwerkranken Europa ſuchte.

Die Londoner Beſprechung der Miniſterpräſidenten
hatte die Aufgabe, einen Zahlungsaufſchub für uns und die
Bedingungen dieſes Aufſchubs zu vereinbaren. England,
Jtalien und Belgien machten vernünftige Vorſchläge, die
uns wenigſtens vorläufig eine kleine Erholungspauſe ge
bracht hätten bis zu einer Geſamtregelung dieſes Pro
blems. Frankreich aber ſtand von vornherein auf dem
entgegengeſetzten Standpunkte und wollte das Moratorium
nur unter ſo ſchweren Garantiebedingungen gewähren,
daß der Erfolg ins Gegenteil umgeſchlagen wäre. An die
ſem unüberbrückbaren Gegenſatz iſt die Konferenz, nachdem
ſie länger als eine Woche beraten und geſtritten hatte, jetzt
elend geſcheitert. Man ging ohne Ergebnis auseinander,
und Poincaré ſtellte mit Befriedigung feſt, daß jeder der
Ententeſtaaten ſeine volle Hand lungs freiheit wie
dergewonnen habe.

Darauf aber kam es dem Franzoſen vor allem an. Für
ihn bedeutete dieſe Konferenz von Anfang an ein Poſſen
ſpiel, das zu nichts führen konnte, weil es nicht ſollte und
durfte. Was Poincaré unter dieſer „Handlungsfreiheit“
verſteht, hat er bei den barbariſchen Austreibungen deut
ſcher Reichsangehöriger aus dem Elſaß bereits gezeigt.
Was er weiterhin daraus folgern wird, wiſſen die Götter.
Er hat es überdies verſtanden, einen offenen Bruch in der
Entente gerade noch zu vermeiden, obwohl die ſeit Ver
ſailles beſtehende Einigkeit unſerer Kriegsgegner längſt nur
noch ein Deckmantel iſt, unter dem im ſtillen die imnter
ſchärfer ſich zuſpitzenden Konflikte und Jntereſſengegenſätze
ihrem Austrag entgegenreifen. Die Miniſterpräſidenten
hatten ſelbſt eingegriffen, um die Aufgaben in die Hand zu
nehmen, die der dafür zuſtändigen Reparationskommiſſion
über den Kopf wuchſen. Sie ſind ebenſo klug auseinander
gegangen, wie ſie zuſammentraten, und überlaſſen kühlen
Herzens der Reparationskommiſſion das übrige. In die
ſer führt der Franzoſe Dubois den Vorſitz, und es iſt nicht
darauf zu rechnen, daß er und ſein belgiſcher Gefolgsmann
überſtimmt werden, wenn die anderen einen von der Ver
nunft diktierten Beſchluß faſſen möchten. Frankreich hat
freie Hand, die brutale Gewalt, die trotzige Entſchloſſen
heit, ſich durchzuſetzen, hat in London geſiegt. Poincaré
hat dieſe ihm ſo unbequeme Konferenz erfolgreich geſprengt.
Die von den anderen Staaten vertretene Vernunft hat
einen Bankerott erlitten, der ſeit Verſailles und dem Lon

doner Ultimatum ſeinesgleichen ſucht. Reparationsfrage
und Ausglei age ſind beide völlig in der Schwebe ge

ber Herr Lloyd George, der zwar nicht nachgegeben, aber
auch nichts durchgeſetzt hat, kündigt inzwiſchen für den
Herbſt die nächſte Konferenz zur Beratung der inter
nationalen Schuldenfrage an.

Man verſchließt ſich in den Kreiſen der Reichsregie
rung keineswegs der Erkenntnis, wie ungeheuer ernſt dieſe
Situation für uns geworden iſt. Ohne eine Nachricht von
drüben zu haben, hat die Regierung am Fälligkeitstermine
den Bruchteil der fälligen Summe gezählt, der ihr nach
ihrer Vorausſage zur Verfügung ſtand. Mehr zu tun, iſt
ihr nicht möglich. Wohl aber iſt es den Engländern,
Amerikanern und Jtalienern, die jetzt ja ebenfalls alle
„ſreie Hand“ haben, möglich, von ſich aus dazu beizu
tragen, daß dieſer Bankerott der Vernunft ſich nicht zu
einem Bankerott Europas auswächſt. Wir ſtehen jetzt ſchon
ziemlich genau auf den Standpunkt, auf dem Oſterreich
vor einem Jahre ſtand. Die Entente iſt kein feſtes Band
mehr, ſondern nur noch ein dünnes Fädchen. Noch
ſchwächer erſcheint der Lebensfaden der deutſchen Wirt
ſchaft, die auf dem jetzigen Wege einer unabwendbaren
Kataſtrophe entgegeneilt. Nicht nur Deutſchland, ſondern
ganz Europa kreibt in ein Meer von unüberſehbaren Klip
pen und Kriſen hinein, wenn nicht die Steuerleute in Lon

nene

don und Waſhington bald den Kurs finden auf welchem
die entthronte Vernunft wieder ihren Platz am Ruder ein
nehmen kann.

Die Folgen des Abbruchs.
Uber die weiteren Folgen des Abbruchs gehen die

Meinungen in London naturgemäß auseinander. Merk-
würdigerweiſe wird in politiſchen und Handelskreiſen
Londons vielfach die Befürchtung geäußert, daß die Spal
tung der Entente Deutſchland Gelegenheit gebe, ſeine Di f
ferenzen mit Frankreich allein zum Aus
trag zu bringen. England habe bereits ſeine Bereit
willigkeit kundgegeben, auf ſeine Forderungen zu ver
zichten, ſo daß der dafür beſtimmte Betrag Frankreich
gutgeſchrieben werden könne. Die verwüſteten Gebiet
könnten wieder aufgebaut werden und ſogar ein Vertrag
auf der Grundlage der Reparationen zwiſchen den frühe
ren Feinden geſchloſſen werden. Man wiſſe, daß in Frank
reich eine ſtarke Strömung in dieſer Richtung beſtehe, die ſo
weit gehe, daß ſie ſogar die Ententedarüberauf
geben wolle Hauptſächlich zu dem Zweck, die Entente ſo
feſt wie möglich zu geſtalten und als ein uneinnehmbares
Bollwerk gegen die erwähnte Möglichkeit auszubauen, habe
Lloyd George Himmel und Erde in Bewegung geſetzt, um
einen Zuſammenbruch der Konferenz in London zu ver
hüten. Seine Aufrichtigkeit, Deutſchland möglichſt zu
ſchonen, ſtehe unzweifelhaft feſt; aber ſeine Aufrichigkeit,
die Intereſſen Englands unverkürzt zu erhalten, ſei zweifel
los noch größer.

Poincaré verteidigt ſich.
Vor ſeiner Abreiſe aus London hat Poincaré die fran

zöſiſchen Journaliſten empfangen und ihnen eine für fran
zöſiſche Ohren beſtimmte Verkeidigungsrede gehalten. Er
ſagte u. a.

Man könne die Frage im November wieder aufnehmen,
aber Deutſchland müßte bis dahin ſeine Verpflichtungen er
füllen Was immer Lloyd George auch erklärt habe, Deutſch
land könne zahlen. Es habe in der Reichsbank eine
Milliarde im Depot, davon könnte man die notwendigen 160
Millionen nehmen, ohne den Sturz der Mark, der übrigens auf
andere Urſachen zurückzuführen ſei, über Gebühr zu veſchleu
nigen. Im übrigen habe man ſich in London in ſehr
freundſchaftlichem Geiſte getrennt, aber er habe
für die franzöſiſche Regierung das Recht verlangt, über die
Folgen zu beraten, die die Uneinigkeit nach ſich ziehe. Man
habe ihm geſagt, das ſei ein Bruch der Entente, er aber
habe erklärt, er glaube nicht daran. Er für ſeinen Teil wolle
ihn vermeiden, vorausgeſetzt indeſſen, daß er die Intereſſen
ſeines Landes nicht zu opfern brauche. Ein Bruch zwiſchen
der engliſchen und fränzöſiſchen Regierung wäre tatſächlich ein
großes Unglück, aber die gegenſeitige Abneigung der veiden
Völker wäre noch viel ernſter.

Auch eine Reutermeldung legt Wert auf die Fefſtſtel
lung: Obwohl die Verhandlungen zu keinem Einverſtänd
nis geführt haben, haben ſich die Beziehungen der Alliier
ten doch nicht verſchlechtert, wie ſich aus der Tat
ſache ergebe, daß nach Abbruch der Konferenz Poincaré
die öſterreichiſche Frage mit den übrigen Alliierten be
ſprach.

Politiſche Rundſchau.

Einberufung einer Reichsernährungskonferenz?
In der letzten Sitzung des Landesernährungsaus-

ſchuſſes für Thüringen, der ſich zuſammenſetzt aus Vertre
tern der drei Arbeiterparteien, der Gewerkſchaften und der
Konſumgenoſſenſchaften, wurde einſtimmig beſchloſſen,
beim Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund die Ein
berufung einer Reichsernährungskonferenz zu beantragen.

Gegen die Wohnungsnot.
Die außerordentliche Geldentwertung erſchwert und

vermindert, wie eine amtliche Mitteilung ſagt, den Neubau
von Wohnhäuſern. Die Zahl der Wohnungſuchenden aber
ſteigt, und Tauſende deutſcher Flüchtltnge Und Vertriebe
ner müſſen noch untergebracht werden. Mehr noch als bis
her wird daher Raum in vorhandenen Gebäuden für die
Wohnungſuchenden nutzbar gemacht werden müſſen. Da
für beſteht der Weg der Beſchlagnahme. Reibungsloſer frei
lich und beſſer regelt ſich die Unterbringung, wenn jeder
Volksgenoſſe ſeine Pflicht erkennt, das Bemühen der Woh
nungsämter zu unterſtützen und freiwillig jeden irgendwie
entbehrlichen Raum zur Unterbringung Wohnungsloſer
zur Verfügung ſtellt. In zahlreichen Gebäuden wird auch
noch durch Ein und Umbauten, insbeſondere durch den
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5 Nachdruck verboten.)
Nach Jettys Rückkehr aus der Penſion kam dann ein
x friſcher Strom in das ſtille Haus ſehr zunt Miß

gnügen von Fräulein Fröhlich, die das junge Mädchen
mit unverhohlener Abneigung betrachtete, ſeit Jetty die
Bemerkung hatte fallen laſſen, daß es früher tauſendmal
hübſcher und gemütlicher im Hauſe ausgeſehen habe, als
es jetzt der Fall ſei.

Kleinigkeiten, die von dem leicht empfindlichen Fräu
lein Fröhlich aufgebauſcht wurden, kamen hinzu, und nach
und nach entſpann ſich zwiſchen der Königsberger Ver
wandtſchaft des Profeſſors und ſeiner Hausdame ein ver
ſchwiegenes Schutz und Trutzbündnis, das darauf hin aus
ging, alles zu verſuchen, um Jetty einer ſtändigen Heimat
im Hauſe des alten Herrn zu berauben

Die Folge mancher Beratungen zwiſchen den Verbün
deten war ſchließlich eine Ausſprache zwiſchen Profeſſor
Weidekamp und einer ſeiner verheirateten Nichten, die in
wichtigen Fällen die Wortführerin der Familie zu ſein
pflegte. Der Profeſſor fiel bei dein, was ihm eröffuet
wurde, aus allen Himmeln: ein viel zu jugendlicher Pflege
valer wäre er das war ihm noch nie zum Bewußtſein
gekommen. Ganz verdutzt, von widerſtreitenden Enmtpfin
dungen bewegt, kam er von dem Beſuch bei ſeiner diplo

n Nichte nach Hauſe und ging ein paar Tage lang
achdenklich umher. In den Malſtunden, die er Jetty ſeit

kurzem erteilte, war er ſo zerſtreut, daß das junge Mädchen
ihn einmal um das andere mit erſtaunten Augen anblickte.

Während ſie heute unter den Klängen der Militärmuſik
m am Schloßteich vorüber nach Hauſe ſchlendert,

ihr die Gedanken über das ſeltſam veränderte Weſen
flegevaters im Kopf herum. Dabei fallen ihr auch

ſpite Bemerkungen Fräulein Fröhlichs ein
Sollte ſie unwiſſentlich etwas verbrochen haben, was des
Profeſſors Mißfallen erregt hatte

Jetty ſchnippte mit den Fingern
kohnte ſich's ja nicht, viel darüber nachzugrübeln Dant
aber trat ein kampfbereiter Ausdruck in ihr junges Geſicht

ſie hatte die deutliche Empfindung, als führte man
etwas gegen ſie im Schilde. Wenn ſie nur endlich erft ſo
weit wäre, um auf eigenen Füßen zu ſtehen! Sie hatte
doch niemanden, der Herzlich gegen ſie war. „Die Kunſt
würde ihr ganzes Leben ausfüllen! Und trotz aller Ein
ſamkeit, in der ſie ſich befand, wallte ein jubelndes Gefühl
in ihr auf. Was tat es ſchließlich, daß ſich niemand ſo
recht um ſie kümmerte auch Frau Klaudia hatte nicht das
richtige Verſtändnis für ſie beſeſſen innerlich war Jetty
ja doch nicht einſam. Einmal würde ihre Sehnſucht ge
tillt werden, ſie mußte ſich nur durch nichts beirren laſſen,
ſondern ſtetig dem Ziel, das ſie ſich geſteckt hatte, näch
ſtreben. Sie ſagte ſich, daß in jeder Menſchenſeele die
Sehnſucht nach einem fernen Ziel ruht. Jeder modelt ſich
ſeine Sehnſucht nach dem fernen Glücksland ſeiner Träume,
noch ſeiner Neigung und ſeinem innerſten Weſen. Benei
denswert ſind jene, die nicht erſt unſicher zu taſten und zu
ſuchen brauchen, ſondern die mutig auf ihr Ziel losſchrei
ten, die ihre Hand ausſtrecken und ſagen: „Das ſchwebt
mir vor das will ich erreichen, erſtreben, erzwingen,
wenn es nicht anders geht.“

Jetty giaubte daran, daß auch ſie bald zu dieſen be
neidenswerten jungen Menſchenkindern zählen würde.
Nichts in der Welt würde ſie dazu bewegen, ihrer Kunſt
untreu zu werden

Sie war ſo verſunken in das Ausmalen von Zukunf--
bildern, daß ſie weder nach rechts, noch nach links blickte
und vor der Tür des Weidekampſchen Hauſes dem Pro
feſſor beinahe in die Arme lief

„Ach, da biſt du ja, Jetty, ſagte er.
Ihr war es, als klinge aus ſeiner Stimme ei

von Verlegenheit und Unſicherheit.
Der Profeſſor ſchien raſch einen Entſchluß n faſſen:

„Jetty, Kind, komm mal in mein Arbeilszimmer, ich habe
mit dir zu reden.

Ohne Haſt folgte Jetty dem Voranſchreitenden. Sie
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Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages- und Zeitereigniſſe.

Konferenz die Ententeſtaaten ihre Handlungsfreiheit wieder
gewonnen haben.

Die deutſche Regierung hat am 15. Auguſt eine halbe
Million Pfund Sterling im Ausgleichsverfahren an England
und Frankreich bezahlt.

Der Reichskanzler Dr. Wirth hat nach einer engliſchen
Blättermeldung dem in London weilenden Staatsſekretär
Bergmann mitgeteilt, daß die Annahme einer erweiterten alli
ierten Kontrolle einen Vertrauensbruch gegenüber dem Reichs
tag darſtellen würde.

Spitzenverbände derDie Arbeitnehmerorganiſationen

politiſchen Forderungen ſofort vorgehen.

Die Wiesbadener politiſchen Parteien proteſtieren in einer
ung an die Jnteralliterte Rheinlandkommiſſion gegen die

Amtsenthebung Dr. Mumnis.
Die nächſte Konferenz der Alliierten ſoll im November

ſtattfinden und die interalliierten Schulden behandeln.

Ausbau von Dachgeſchoſſen neuer Wohnraum geſchaffen
werden können, wofür Beihilfen aus öffentlichen Mitteln
gegeben werden können. Derartige neugeſchaffene Räume
unterliegen nicht den Vorſchriften des Reichsmietengeſetzes.

Franzöſiſche Willkür am Rhein
Durch eine Entſcheidung der Rheinlandkommiſſion iſt

Regierungspräſident Dr. Mum m in Wiesbaden mit Wir
kung vom 16. Auguſt ſeines Amtes enthoben. Wie man
hört, handelt es ſich dabei um ſeine endgültige Abſetzung.
Alle Parteien und die Körperſchaften hatten energiſchen
Widerſtand gegen eine Maßregelung dieſes allgemein be
liebten Beamten angekündigt. Die Urſache dieſer Maß
regelung iſt in den Ausſchreitungen gelegentlich der ſozia
liſtiſchen Kundgebungen am 4. Juli zu ſuchen. Jn einem
Schreiben der Rheinlandkommiſſion wurden der Regie
rungspräſident und der Polizeipräſident für dieſe Vorfälle
verantwortlich gemacht.

Deutſch Oſterreich.
Das Kreditgeſuch abgelehnt. Die alliierten Miniſter

berieten vor Schluß der Konferenz noch über das vorlie
gende Kreditgeſuch Oſterreichs. Die öſterreichiſche Regie
rung hat dringend gebeten, ihr eine weitere Anleihe von
15 Millionen Pfund zu bewilligen. Die öſterreichiſche Re
gierung erklärte, es ſei ihr unmöglich, die Geſchäfte des
Landes weiterzuführen, wenn dieſer Kredit nicht gewährt
werden ſollte. Der engliſche Premierminiſter betonte, Eng
land habe bereits 1258 Millionen Pfund vorgeſchoſſen,
ohne daß irgendeine Beſſerung der finanziellen Lage Oſter
reichs erzielt worden ſei. Poincaré und Schanzer führten
aus, ſie hätten bereits 55 Millionen Franken bzw. 280 Mil
lionen Lire hergegeben. Die Alliierten konnten ſich unter
dieſen Umſtänden nicht zu einer Bewilligung des Geſuches
entſchließen und verwieſen die öſterreichiſche Denkſchrift
an den Völkerbund.

J

Berlin. Die inneren Zuſammenhänge der Geheimorgani-
ſationen, beſonders die Geldquellen der Organiſation O, ſind
ſeit längerem Gegenſtand polizeilicher Ermittlung des Berliner
Polizeipräſtdiums. Jn den Rahmen dieſer Nachforſchungen ge
hört die Hausſuchung, die die Berliner politiſche Polizei in dem
Bankgeſchäft von Müller u. Co. vornahm. Dieſe Bank unter
hält Beziehung mit deutſch ungariſchen Bankbetrieben.

Brieske. Der Reichspräſident beſichtigte die Grube
Marga der Jlſe-BergbauAktiengeſellſchaft. Jm Anſchluß hier
an vefuhr der Reichspräſident mit dem Reichsverkehrsminiſter
Groener die Verſuchsſtrecke GroßRaeſchen Lübbenau auf
einem Güterzuge.

Straßburg. Die von Claus Zorn von Bulach geführte
Partei beabſichtigt die Begründung einer Tages

inſtweilen hat ihr Führer die Ziele der Partei in

350

wurden.
Mailand. Der Generalſtreik in Italien hat im Lande

einen Schaden von 40 Millionen Lire verurſacht. Die
Regierung hat eine Beſtrafung derjenigen Eiſenbahn, Poſt und
Tele graphenbeamten angeordnet, die ſich am Streik beteiligt
haben. Von den Eiſenbahnern werden ungefähr 50 000 hieran
betroffen.
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Jeity war nicht neugierig.
In den Jahren, in denen ſie nun zu den Weidekamps

gehörte, war es ihr immer ſo, als bedeute dieſe Zeit für
ſie bloß ein Vorſpiel, nach dem bald der Vorhang fallen
müſſe. Und dann erſt würde das wirkliche Leben für ſie
anheben.

Jetzt als ſie auf eine faſt linkiſche Aufforderung des
Profeſſors hin auf einem der altväterlichen Stühle in ſei
nein Arbeitszimmer Platz genommen hatte, zuckte es ihr
plötzlich durch den Sinn, daß nun der Voryang ſich nach
den Vorſpiel zu ſenken beginne

Befriedigung und Wagenmit erfüllten bei dieſen Ge
danken ihre junge einſame Seele, die ſich einer anderen
noch niemals in vollem Vertrauen erſchloſſen atte

Profeſſor Weidekamp ſtand an ſeinem Schreibtiſch und
kämm nervös mit der Linken ſeinen gratten Bart. Was
er dann vorbrachte, geſchah zunächſt in allgemein gehalte
nen Redewendungen. Dann wurde er perſönlich und kam
zur Sache. Dazwiſchen ſtockte er, wiederholte, ſeine Worte
gewiſſermaßen unterſtreichend, das Geſagte, bis es der
ſtumm und regungslos daſitzenden Jetty allmählich klar
wurte wo hinaus der alte Herr wollte.

D. Verwandten des Profrſſors hatten im rein mit
Fräulein Fröhlich darauf hingearbeitet, das fremde Mäd
chen aus dem Hauſe zu verdrängen. Jetty könne doch in
Stellung gehen, hatte die Nichte geſagt wozu müſſe ſie
Malerin werden, es gab ſchon übergenug malende Fraue-r,
der Profeſſor ſollte das Anhängſel, das ihm die ſelige
Klaudia in ihrem Jdealismus aufgeladen habe, lieber die
Kindergärtnerei erlernen laſſen. Der Profeſſor hatte ziem
lich hilflos den Redeſtrom ſeiner Nichte über ſich hinbrauſen
laſſen, dann über das Vernommene lange nachgegrübelt und
ſetzte nunmehr Jetty auseinander, daß er unter allen Um
ſtänden entſchloſſen wäre, dem letzten Wunſch ſeiner Gattin

nachzukommen (Fortſetzung folgt.)

derzimmer ihr Jackett MuffProfeſſor im Pelz blieb. Aber er knöpfte ihn
gung auf, ſo, als beenge letzterer ihn
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Zehn Goldmillionen vbezahblt!
Pünktliche Jnnehaltung der deutſchen Zuſage.
Der 15. Auguſt war herangekommen, ohne daß der

deutſchen Regierung auf ihre Noten vom 14. Juli an die
Regierungen Belgiens, Frankreichs, Großbritanniens und
Jtaliens wegen Herabſetzung der monatlichen Zahlungen
im Ausgleichsverfahren auf eine halbe Million Pfund die
erwartete gemeinſchaftliche Entſcheidung der alliierten
Mächte erteilt worden wäre. Die deutſche Regierung hat
der franzöſiſchen Regierung in der Note vom 5. Auguſt zu
geſagt, auch für den Fall des Ausbleibens einer ſolchen
Entſcheidung ihre vertraglichen Verpflichtungen „i m
Rahmenihrer Leiſtungsfähigkeit“ zu erfüllen.
Sie hat daher am 15. Auguſt einen Geſamtbetrag von
500 000 Pfund zur Verfügung geſtellt. Dieſer iſt dem bri
tiſchen und franzöſiſchen Ausgleichsamt nach dem Verhält
nis ihrer Kreditſalden überwieſen worden.

Es bedarf keines Hinweiſes, wie ſchwer der Regierung
dieſe Zahlung gefallen iſt, von der wir noch nicht wiſſen,
ob ſich die franzöſiſche Regierung damit zufrieden gibt,
nachdem ſie auf unſer Geſuch um Herabſetzung des ganzen
Betrags von 40 Millionen ſofort mit „Retorſionen“ ge
antwortet hat. Vorläufig ſteht noch jeder Beſcheid der
Alliierten in der Kompenſationsfrage aus. Auch die Mel
dung, daß in London eine Hinausſchiebung der Auguſtrate
um vier Wochen bewilligt worden ſei, hat noch keine Be
ſtätigung gefunden. Die deutſche Regierung hat

eine Note an die Alliierten
abgeſandt, in denen ſie ihnen von der erfolgten Zahlung
Mitteilung viacht und weiterhin ſagt: Die deutſche Regie
rung befindet ſich hinſichtlich der Deckung des Deviſen
bedarfs für ihre zwingendſten Lebensbe-
dürfniſſe, insbeſondere für die von ihr eingegangenen
privatrechtlichen Ver pflichtungen aus Getreidekäu
fen in einer ſehr ſchwierigen Lage, die der Reparations
kommiſſton und dem Garantiekomitee näher bekannt iſt.
Seit dem 14. Juli, dem Tage ihres Geſuchs um anderweite
Regelung der Ausgleichszahlungen iſt die Mark von e
bis o ihres Friedenswertes weiter geſunken. Es iſt der deutſchen Regierung daher beim
beſten Willen nicht möglich, die auf Grund des Abkommens
vom 10. Juni 1921 am 15. Auguſt fällige Rate von 2 Mil
lignen Pfund den beteiligten Regierungen zur Verfügung
zu ſtellen. Um eine Verſtändigung über die Frage der
Ausgleichszahlungen zu erleichtern, hat die deutſche Regie
rung den von ihr in ihrer Note vom 14. Juli unter günſti
geren Verhältniſſen angebotenen Pauſchalbetrag von
500 000 Pfund den beteiligten Regierungen zur Verfügung
geſtellt.

Von Nah und Fern.
Die Diebſtähle in der Berliner Bibliothek. Man nimmt

an, daß die Diebſtähle in der Staatsbibliothek, die jetzt
durch die Verhaftung eines angeblichen Legationsſekretärs
de Greiff eine Aufklärung fanden, ſich über zwei volle
Jahre erſtrecken. Es wäre dem „Legationsſekretär“, der
immer ſehr elegant auftrat, kaum geglückt, mit wertvollen
Büchern in der Aktentaſche immer ungehindert das Ge

väude zu verlaſſen, hätte er nicht unter den Beamten einen
Komplizen gefunden. Dieſer Beamte bekam reichliche
Gelder zugeſteckt und überſah dann gefliſſentlich die dicke
Aktentaſche. Der ungetreue Aufſichtsbeamte iſt verhaftet
und geſtändig. Der Schaden läßt ſich noch gar nicht über
ſehen. Es wird beabſichtigt, vom 26. Auguſt ab die Biblio
thek einen Monat lang zu ſchließen, um eine gründliche
Unterſuchung vorzunehmen und feſtzuſtellen, wie viele
Bücher überhaupt fehlen.

Zum Wettſtreit der Telegraphiſten. Der Reichspräſi
dent hat anläßlich des vom 17. bis 21. Auguſt in Berlin
ſtattfindenden Jnternationalen TelegraphiſtenWeitſtreits
einen Silberpokal als Meiſterſchaftspreis geſtiftet und den
Vorſitz des Ehrenausſchuſſes übernommen

Teuere Schulbücher. Die Preisſteigerung der Schul
bücher, die eine ernſte Gefahr für den Unterricht geworden
iſt, hat das preußiſche Kultusminiſterium zu einem Erlaß
veranlaßt. Nur durch überlegte Sparſamkeit kann, ſo wird
da betont, der Fortbeſtand der Bildungsarbeit geſichert
werden. Neuerdings hat ſich der Brauch herausgebildet,
daß bei Verſetzungen und beim Abgang von der Schule die
älteren den jüngeren Schülern ihre Bücher verkaufen. Da
mit Mißſtände dabei verhütet und der Bücherhandel nicht
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zum Selbſtzweck wird, ſollen die Lehrer und Lehrerinnen
hierbei die Schüler beraten und mit ihnen zuſammen
Höchſtpreiſe feſtſetzen. Hilfsbüchereien, aus denen unbe
mittelte Schüler Bücher entleihen können, Einkauf von
Heften u. a. im großen, Benutzung in den Familien vor
handener älterer Ausgaben fremdſprachlicher Schriftſteller,
auch wenn dieſe nicht genau den Vorſchriften entſprechen
all das empfiehlt das Miniſterium zu fördern.

Der geiſteskranke Erpreſſer. Der wegen ſchwerer Er
preſſungen in Berlin in Unterſuchungshaft befindliche
„Schriftſteller“ Arthur Keil, der ſeit einiger Zeit auf ſeinen
Geiſteszuſtand unterſucht wird, iſt tobſüchtig geworden und
mußte nach der Charité überführt werden. Hoffentlich ge
lingt es ihm nicht, ſich von da zu drücken, ehe es zur Ver
handlung kommt. Keil war eine der übelſten Sumpfpflan
zen der Berliner Nachkriegszeit; er gab ein Schmutzblatt
heraus, das den niedrigſten Jnſtinklen diente und für ihn
ſelbſt eine Waffe zu Erpreſſungen war. Das Blatt beſteht
übrigens trotz Keils Verhaftung weiter.

Seltſamer Mord. Dieſer Tage wurde im Viktoriapark
zu Berlin eines Morgens der Straßenbahnſchaffner Cöper
nick tot aufgefunden. Er hatte eine Schußwunde im
Rücken. Ein Raubmord kommt nicht in Frage. Der Tote
hatte ſeine Brieftaſche mit mehreren hundert Mark noch bei
ſich. Der tödliche Schuß iſt wahrſcheinlich von einem
Pärchen abgegeben worden, das in der fraglichen Nacht im
Viktoriapark auf einer Bank ſaß. Der Mann ſoll, weil er
glaubte, daß er vom Gebüſch aus mit ſeiner Begleiterin
beobachtet wurde und weil er ſich bedroht glaubte, einen
Schreckſchuß in das Gebüſch hinein abgegeben haben. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Cöpernick von dieſem Schuß
getroffen und getötet worden iſt.

Wo die Kohlen bleiben. Andauernd werden lagen
laut über mangelhafte Verſorgung für den Hausbrand, zu
mal teilweiſe die dafür beſtimmten Kohlen in unerklär-
licher Weiſe verſchwinden. In Berlin wurden jetzt an drei
Stellen etwa 7000 Zentner Steinkohle im Werte von mehr
als 1 Million Mark beſchlagnahmt, die ſich bei Leuten be
fanden, die nicht bezugsberechtigt waren. Es handelte ſich
um Jnduſtrieunternehmungen, welche die Hausbrandkohlen
von einer Kohlenfirma bezogen hatten, wahrſcheinlich, weil
ſie Überpreiſe dafür bezahlten. Das Verfahren gegen Hie
Schuldigen iſt eingeleitet.

Entgleiſung des D-Zuges Berlin Köln. Dienstag
vormittag entgleiſte ein Teil des DZuges 22 Berlin--Köln,
der ſich in voller Fahrt durch Spandau befand. Kurz vor
dem Vahnhof ſprang der zweite Wagen des Zuges aus
dem Gleis und wurde ungefähr 75 Meter weit geſchleudert,
acht andere Wagen mit ſich reißend. Die Lokomotive blieb
zunächſt auf dem 8; erſt als der Padwagen gegen
einen Betonblock ſtieß, riß ſie ſich los, fuhr noch zehn Meter
weiter und blieb dann gleichfalls ſtehen. Die Gleiſe ſind
eine ganze Strecke weit aufgeriſſen. Perſonen wurden
glücklicherweiſe nicht erheblich verletzt. Eine Frau erlitt
einen Rervenſchock, eine andere kam mit Hautabſchürfungen
davon.

Zwei Knaben in einer Torfgrube ertrunken. Ein
ſchweres Unglück hat ſich in Jarmen in Pommern ereignet.
Die Frau des Brunnenbaumeiſters Straube war zum
Torftrocknen nach der Stadtwieſe gegangen und hatte ihre
beiden Enkelkinder, den 7zährigen Fritz Maver und den

Großmutter ihrer Beſchäftigung nachging, machten ſich die
beiden Knaben an der Torfgrube zu ſchaffen, ſtürzten
hinein und ertranken. Der kleine Mayer ſtammte aus Ber

lin und weilte bei ſeiner Großmutter zu Beſuch.
Ein neues Goldland. Ein Strom von Goldſuchern,

deſſen Flut an die Tage des kaliforniſchen Goldfiebers er
innert, ergießt ſich zurzeit in den AdorCreekBezirk in
Britiſch-Columbien. Hunderte von Abenteurern hatten in
dieſem Frühjahr auf die Schneeſchmelze gewartet, um mit
ihren Schürfungen zu beginnen. Die Arbeitsſaiſon iſt
hier günſtiger als in dem bisher überſchwemmten Yukon
Bezirk, da man hier während der Sommermonate un
unterbrochen arbeiten kann. Der kleine Ort Williams
Lake, der vor den Goldfunden ein weltverlorenes Dorf
war, iſt in drei Monaten zu einer Stadt herangewachſen
und hat ſeine Einwohnerſchaft verdoppelt. Die Häuſer
ſchießen wie Pilze aus der Erde; denn es vergeht kein Tag,
an dem nicht jeder Zug Scharen von Goldſuchern heran
bringt.

Brand auf einem Vahnhofe. Zu Portland (Maine)
wurden durch ein Feuer 15 Lokomotiven und ein Ma
ſchinenſchuppen vernichtet. Man vermutet Brandſtiftung.

n h

Bennſt du das Land
Roman von Hedda v. Schmi d.

67] Nachdruck verboten.)
Der Profeſſor habe der Verſtorbenen verſprochen,
daß die Waiſe in ſeinem Hauſe auch fernerhin eine Heim
ſtatt haben würde, und da ſei ihm nun der Gedanke ge
kommen, daß es, um allem unnstigen Gerede ein für alle
mal ein Ende zu machen, am einfachſten wäre, wenn er
Jetty ſeinen Namen gäbe. Doch dürfe ſie dann nicht Male
rin werden. Künſtlerehen fielen nur höchſt ſelten glücklich
aus ſeine unvergeßliche Klaudig habe ja viel richtiges
Verſländnis für ſeine Kunſt beſeſſen Alſo kurz und
gut Jetty ſollte ſich ſeinen Vorſchlag überlegen, aber ja
nicht zu lange. Warten mache ihn nervös Und zu über
legen wäre ſeiner Meinung nach ja auch nichts mehr, wo
er feſt entſchloſſen wäre. Seine Verwandten ſollten ſehen,
daß er nicht ſo ohne weiteres mit ſich umſpringen ließe.
Jhm habe visher allerdings der Gedanke an eine zweite
Ehe vollkommen fern gelegen, aber er ſähe nun keinen ande
ren Ausweg. Jetty würde dann auf das Beſte verſorgt
ſein. Alſo bis heute abend erbäte er ſich ihre Antwort
Seine Verwandten und Fräulein Fröhlich würden Augen
machen Aber denen geſchähe es ganz recht
Warum hatten ſie ſeinen Frieden geſtört. Er brauche
Ruhe zur Arbeit, und da wäre man ihm mit ſolchen Dingen
gekommen.

Jetty war durch dieſen ſonderbaren Heiratsantrag der
maßen überraſcht, daß ſie kein Wort entgegnen konnte. Der
Profeſſor erwartete auch eben noch keine Antwort von ihr.
Sichtlich froh, die peinliche Viertelſtunde hinter ſich zu
haben, verließ er ſo eilig, daß es wie Flucht ausſah, das
Gemach, in dem Jetty, zur Bildſäule erſtarrt, zurückblieb.

Allein dieſe völlige Ratloſigkeit und Verblüfftheit hielt
nur wenige Augenblicke bei ihr an. Dann ſprang ſie empor,
und zwar mit ſolch einer Energie, daß der Stuhl, auf dem
ſie geſeſſen hatte, umfiel.

Sie war wie ungewandelt mit einem Mal.

Hahrigen Gerhard Eichhoff, mitgenommen Während die
Kaſſe
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37 1 5 7 21Die Mark S ein Viertel ennig.
Der Dollar über 1000.

Mit einem gewaltigen Sprung ſchnellte d
ſchon am Montag auf die erſten unbeſtimmten 9
von der an der Hartnäckigkeit und Vernarrtheit
zöſiſchen Politik geſcheiterten Konferenz in die H

V nurKonferenz ſollte Moratorium und Be
gleichszahlungen für Deutſchland bri
gar nichts außer neuen Drohungen P t
wort der in Schreck und Verwirrung gerat
Börſe war Montag abend das Hinauftrei
bis gegen 1000 und dann ein unſtetes S
Tauſendſumme herum, während die Newyo
einen Stand zwiſchen 800 und 900 me
die ganze Wahrheit über die Reſultat
Beratungen offenkundig war, gab es
in Berlin wurde der Dollar amtlich m g
ſtürmiſche Hamſterkäufe riſſen ſich um die Au
Die übrigen fremden Werte folgten dem

rſe noch
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deutſche Mark iſt damit im Vergleich zu der Zeit vor dem
Kriege auf den Wert eines Viertelpfennigs t. Poin
caré aber hält in Paris Reden über
zur Sicherung der europäiſchen Wirtſch

Volkswirtlchaft.
Weitere Erhöhung der Margarinepreiſe. Die niederrheini

ſchen Margarinefabrikanten haben die Margarinepreiſe wieder
um 15 Mark pro Pfund heraufgeſetzt, ſo daß jetzt die beſte
Sorte 125 Mark, die billigſte 105 Mark koſten wird

Die Ruſſen auf der deutſchen Oſtmeſſe. Der Tran
der ruſſiſchen Ausſtellungsgüter iſt in Königsberg einge
Zur Schau kommen Muſter von Flachs, Hanf, L
werk, Borſten, Roßhaar, Leder, Häuten, Fellen,
uſw. Die in großer Zahl zur Herbſtmeſſe g
treter aus Rußland, unter denen ſich auch Einkäufer befinden,
beteiligen ſich mit lebhaftem Jntereſſe an den Veranſtaltungen
der Meſſe.

Die Teuerung in Wien. Die Koſten der Lebenshaltung
ſind in Wien vom 159. Juli bis 15. Auguſt um 124 Prozent
geſtiegen.

Vom lohnkampfplatz.
Eſſen. Lohnforderungen der Bergarbeiter)

Die in der Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen Berg
arbeiterverbände haben neue Verhandlungen zum Zwecke der
Lohnerhöhung beäntragt. Von ſeiten der Arbeitnehmer wird
es für notwendig gehalten, daß die erhöhten Löhne bereits in
dieſem Monat in Kraft treten. Wenn die Lohnverhandlungen
einen für die Bergarbeiter befriedig er nehmen, iſt
damit zu rechnen, daß die Frage der Wiedereinführung der
Uberſchichten günſtig beeinflußt wird und deren Einführung
zum September d. Js. beſchloſſen wird.

Mannheim. (Drohende Stillegung der Rhein
ſchiffahrt.) Da die deutſchen Schiffsmannſchaften in der
Rheinſchiffahrt den in der Lohnfräge gefällten Schiedsſpruch
abgelehnt häben, iſt kein nach dem Ausland beſtimmtes Fahr
zeug in Mannheim abgefahren, noch weiter beladen worden.
Zweifellos dürfte die Bewegung ſich binnen 2 bis 3 Tagen auf
den ganzen Rhein erſtrecken und damit der deutſche Rhein
ſchifſahrtsverkehr nach dem Auslande eingeſtellt werden.

l ve Hombersen, Wolft agen, Rotenburg, Hersfeld und Se rien

Gerichtshalle.
Kein Koglitionszwang. Das Reichsgericht fällte eine für

gleich wi je Entſcheidung.
für Vereine und

eit hat, da
lellung der Nichtorganiſierten

ellt wird, als die Ein
der Mitgliedſchaft zu

den darf.

ß

mit den Organiſ
ſtellung von Arbeitnehniern
einem Vereine oder Verbande abh
Wohl können die Organiſationen Druck au nſchluß
Nichtbereiten ausüben und Maßnahmen treffen, um ihren
Wiberſtand zu überwinden, wenn dieſe nicht gegen die guten
Sitten verſtoßen.
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Es ſchien, als habe es nur eines ungewöhnlichen An

ſtoßes bedurft, um alle in ihr ſchlummernde Willenskraft
wachzurufen. Sie überlegte nicht mehr, ſondern handelte
blindlings.
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Thomaſine und Oda Mönk kamen am ſpäten Nach
mittag von der Eisbahn und durchſchritten den Torweg
eines ſtattlichen Hauſes im Weſten von Berlin.

An der Wand dieſes Torweges befand ſich ein Por
zellanſchild mit der Auſſchrift: „Penſion Mönk, Garten
haus I.

„Da kommt ein Depeſchenbote die Treppe herab,“
ſagte Thomaſine, ich möchte wetten, daß er bei uns ge
weſen iſt.

„Wenn's doch eine Anmeldung wäre,“ meinte die fünf
zehnjährige Oda, „Mutter iſt ſchon beſorgt wegen des einen
freiſtehenden Zimmers.“

„Mutter nimmt alles zu ſchwer,“ erwiderte Thomaſine.
Sie war um zwei Jahre älter als ihre Schweſter. Jhre
Geſichtszüge trugen den Stempel nordiſcher Abſtammung.

„Wenn ich nach einem halben Jahre den Oberkurſus
in der Schule abſolviert habe,“ ſagte ſie, die letzten
Treppenſtufen zum erſten Stock emporſteigend, „dann
nehme ich die Leitung unſerer Penſion ganz in meine Hand.
Mutter braucht dann um nichts mehr im Hauſe zu ſorgen.

In der geräumigen, mit hellen Korbmöbeln ausge
ſtatteten Diele trat Frau Mönk ihren Kindern entgegen.
Sie hielt eine Depeſche in der Hand und war ſichtlich erregt.

Oda blickte ihre Mutter ein wenig ängſtlich an, Tho
maſine aber hing in aller Seelenruhe ihre Schlittſchuhe an
den dafür beſtimmten Wandriegel, bevor ſie ſagte: „Hat
die Miß ſich wieder über etwas beklagt?“

Die Miß war eine außerordentli
länderin, die alles in der Penſion Mönk zu
nichtsdeſtoweniger dort wohnen blieb

„Nein, nein,“ erwiderte Frau Mönk, diesmal iſt es
nicht die Miß. Lies die Depeſche, Thomaſine. Es koll t
mir ſehr überraſchend.

„Vas iſt ja faſt ein Brief Onkel Thomas hat Geld

die Lebensverſicherungsſumme, die Dr.

und Worte nicht geſpart,“ ſagte Thomaſine in der ihr eige
nen, gelaſſenen Art, nachdem ſie das Telegramm überflogen

atte.
Wenn von Onkel Thomas Mönk aus München eine

Nachricht eintraf, ſo bedeutete das ein kleines Ereignis für
ſeine Schwägerin und deren Töchter.

Thomaſine ergriff ſofort die Jnitiative: „Oda, nimm
nur ruhig deine engliſche Ausarbeitung vor. Wir brauchen
dich eben nicht. Jch helfe Mutter das Zimmer für unſere
neue Penſinärin herrichten. Sie kann jeden Augenblick hier
ſein. Onkel Thomas hat in ſeiner Depeſche geſagt: heitte
abend.“ Der Landſchaftsmaler Thomas Mönk hatte ſeiner
Schwägerin die Fremde dringend ans Herz gelegt.

Fünf Jahre, ſeit dem Tode ihres Gatten, hielt Frau
Mönk dieſe Familienpenſion im Weſten von Berlin. Aber
noch immer konnte ſie ſich nicht an die Unbequemlichkeiten,
an den gelegentlichen Verdruß, den dieſer Erwerbszweig
mit ſich zu bringen pflegt, gewshnen. Frau Hanng Mönk
war eine ſtille, beſchauliche Natur und hätte am I
nur für ihre beiden Kinder gelebt. Das winzige Ka

n dönk den Seine
hinterlaſſen hatte, mußte unangetaſtet bleiben für den Not
bedarf.

Das ſeit zwei Wochen leerſtehende Logierzimme
wurde von Thomaſine inſtand geſetzt. „Geh S n
deinem Buch, Mu überredete ſie, „du biſtMutter,
wieder an einer ſpannenden Stelle,“ fügte ſie

Mutter ein klein wenig zu necken.
„Jch helfe nachher auch Pauline in der Küehe.

den Referendar ſoll ja wohl kalter Aufſchnitt in ſeine Stut
geſtellt werden, und die Miß wünſcht ihre Haferſuppe wie
gewöhnlich? Nicht wahr? Das beſorge ich alles ſelber

ihrihre

r u in For PRenßonuzrirErwarte du nur in Ruhe unſere neue Penſionärin,
Mut r

g gles wjJ alles wi

tigengend war.
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Für die uns anläßlich unſerer Vermählung

erwieſenen Aufmerkſamkeiten

danken wir herzlichſt

7 Robert Hartmann u. Frau
5 Eliſabeth geb, Herbſt
er Elbingerode, im Auguſt 1922.

hh h e e h h h e ehe
Für die zahlreichen Glückwünsche und

Geschenke aus Anlass unserer Vermählung,

sagen wir allen Verwandten und Bekannten

unseren

herzliehsten Dank.

Plbingerode, im August 1922,

Richard Jesse u. Frau
Prieda geb. Aue
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Für die Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang unserer lieben Mutter, Gross-

mutter und Schwiegermutter, Witwe

Wilhehmine Oehme
sagen wir hierdurch unsern innigsten Dank.
Insbesondere danken wir Herrn Pastor prim.

Abert für seine trostreichen Worte.

Elpingerode, 20, August 1922.

Das braunſchweigiſche Forſtamt

Heimburg

ernden Rinterbitebenen

Für die hilfreiche und herzliche Teil-
nahme, sowie für die reichen Kranzspenden
bei dem plötzlichen Hinscheiden unserer ge-

liebten Tochter und
unseren innigsten Dänk,

Sahwester sagen vir
Insbesondere danken

wir auch Herrn Pastor prim. Abert für die
trostreichen Worte am Sarge unserer schwer-

geprüften Entschlafenen.

Famihe Hagemann

e e nS Jocten Donnerstag
nachwittag von 8 bis 6 Uhr Sprechtag im

Hotel Waldhot.

Bank für Hanclel Gewerbe
zu Werhigerode.

e e T
Die beſte Milchſchleuder der Gegenwart

iſt der2 eSpezial-Separator.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinen erteilt jederzeit

unverbindlich G R ſchD. Renſch.
Jn allen Größen am Lager

Manſcheſter-Hoſen, ManſcheſterSport-
hoſen, blaue Drellhoſen und Jacken

noch ſehr preiswert am Lager.

Adolf Zander.

ModerneHerren ugüge
zu billigen Preiſenin allen Größen

empfiehlt

Adolf Zander.

waſchecht

Walter

Künſtler-Ciſchdecken
empfiehlt

Hüther
Wachstuche

Gummieimnlagenstoff
Prima Qualität

Walter Hüther.
e

Hamburger

Briefträger unch

W

Hamburger
Nachrichten

erste Börsen-, Handels
und Sohiffahrtszeitung

Norddeutsohlands

Abonnements
auf die

nimmt jeder Austräger, Kolporteur,

entgegen. Täglich zwei Ausgaben.

Bezugspreis monectlich Mark 90

Machrichten

jede Pogtanstalt

ren ere e

Alle Reparakuren

an e Gold und Silber
waren werden ausgeführt bei

F. Bunge
Uatere Schulſtraße 141.

Zahnpraxis
G. V. Schurig senm. Dentiſt
Elbingerode, Untere Schulſtr.

Uhr, Sonntags 11——1 Uhr.

Sensen
empfiehlt

Ernst Lüders Nacht.

Eprechzeit: 9--1 n. 27
Henks, Henkel's J

asch- und Bleich-Soda;
Althe währt für aäsche

und Hausputz.

Quelnige Hersteller:
HENKEL e cCIE.,

S

J

verſteigert Donnerstag den 21. Auguſt vormittags m runen10 ihr in dem Knopf ſchen Gaſthauſe zu Heimburg on inen a en 9 n Nene
Fichten- Vaun u. Nutzhölzer u. zwar C t n t R M t wenn die ſtockt ober G b355 km Stämme 2. 5. Kl., 85 hot. Stangen 1.-—6. Kl. el S c le n Regel ganz ausbleibt (ure ur en

93 hdt. Stangen 7. Kl. (Bohnenſtiefeln). 527 m Nutzrollen 4 d u-Mänkel Der See heiſe und ſchittze mpftehlt
und knüppel; 385 m Anbruchholz. Von den Stangen werden 20 z ſt b gebens Denst Lücers Jncht.
10 hdt. A. Kl. 9 hot. 5. Kl. u. 39 hot. 7. Kl. aus Winde Rettung n28 in kleinen Loſen an Selbſtverbraucher etwa von 12 Uhr neu eingetroffen und allein nur meine Spegialitat. Rollmops

t Da ans Adolf Zanmgler Keine Schwindelmittell Bismarckheringem mindeſtens 30 v. H. des Steigerpreiſes. Los wen guertere, ſondern eher Sardinen
verzeichniſſe oſtenfrei. lich geprüft und begutachtet. VielePortoersparnis! n e n welche ren Anchovis

2 8 er dt, b 2Wieſenverkauf ostkart n a ſtetsSie oder am nächſten e ſar inenS age, aup ter andu ſern wird die am Klingen a S r 2 h 2 Stunden en CornedBeef
erge belegene etwa im neuen Pormat, 10,7 X 15,7 om (Paketkarten- en ß un im cI. Morgen große Wieſe Grösse), sind wieder ſorrütig in der za Garantiert ſchädlich Limburger Käſe

Diskreter Verſand per Nachnahme. empfiehltpnrtaiſt. Geschaftsstel le des Harz- Boten Fee. ambarg 291 W. Kuthe
Rothehütte Spengler's Urben. Papenſtraße 95.

Markt 368

De e e
Albert Marwilskie Elbing gerode

See e e eJch empfehle ſehr preiswert und in großer Auswahl
De

Strickjacken Bettgarnituren in Herren Anzüge

J Se e on unch z e Jchlüpfer üchen naben AnzügeWeihe Blusen Tischdecken ManschesterhosenKostümröcke Handtücher PilothosenPrinzeßunterröcke fertige Kopfkissen Elegante Stoffhosen SUntertaillen Kleiderstoffe Sommer-JakettsDamenhemden Barchende Herren Hüte und Mützen
Damenbeinkleider Zephyrs Hosenträger GürtelJ Damenstrümpfe Flanelle Barchendhemden Normalhemden J
Kinderstrümpfe Druck für Kleider Unterhosen DKinderhalbstrümpfe Barchend-Bettlaken Kragen-Serviteurs-Strickbinder
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